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^urtoort.

@d)on Ipffte td) bett geehrten ßefern biegmal
einen befonbetg gelungenen $al)rgang beg Za\djen*
budjeg borlegen ju fönnen, alg fctjliefjtidj jtoei ju*
gefiederte Beiträge, auf toeldje id) mid) borjüglid)
freute, bennod) augblieben. 2)ie ©ine biefer Str*

beiten tjatte ung in bag fetten betretene ©ebiet
ber fdl tnetjerifet) en f^telt bernifdjen föunftge*

fdjidte geführt, bie Slnbere ung befannt gemadjt
mit einem t)ö'd)ft intereffanten, aber wenig be-

fudjten Streite bon £)ft*@uro:pa. Slllein „auf*
gefdjoben ift nidjt aufgehoben", foll aud) iget
gelten. Slber, mie nun bie baburdj entftanbene
£ü'de augfü'ften ®a atte meine biegfälligen Stn*

fragen eine augtoeidjenbe Stnttoort erhielten, fo
blieb mir eben nidjtg anbereg übrig, atg mit
meinen, feinegtoegg auf ben S)rud berechneten

„Silbern aug Slegi^ten" aufjumarfdjiren. S)ie

tmpp bemeffene Seit geftattete feine Ueberarbei*

tung meljv, tüte nottjtoenbig fie aud) getoefen

Vorwort.

Schon hoffte ich den geehrten Lesern diesmal
einen besonders gelungenen Jahrgang des Taschenbuches

vorlegen zu können, als schließlich zwei
zugesicherte Beiträge, auf welche ich mich vorzüglich
freute, dennoch ausblieben. Die Eine dieser
Arbeiten hätte uns in das selten betretene Gebiet
der schweizerischen, speziell bernischen Kunstgeschichte

geführt, die Andere uns bekannt gemacht

mit einem höchst interessanten, aber wenig
besuchten Theile von Ost-Europa. Allein
„aufgeschoben ist nicht aufgehoben", soll auch hier

gelten. Aber, wie nun die dadurch entstandene
Lücke ausfüllen? Da alle meine diesfälligen
Anfragen eine ausweichende Antwort erhielten, fo
blieb mir eben nichts anderes übrig, als mit
meinen, keineswegs auf den Druck berechneten

„Bildern aus Aegypten" aufzumarschiren. Die
knapp bemessene Zeit gestattete keine Neberarbeitung

mehr, wie nothwendig ste auch gewesen
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toäre. $d) muß baljer biefen toafjren ßüdenbüßer
befonberer gtüdfidjt emnfeljlen.

3)te Hauptarbeit lieferte biegmal Herr Sf. bon

Wai), unb eg gereicht bem Safdjenbud) ju großer
greube, biefer titerarifdjen ©rftltnggfrudjt ben

©ingang in ein toeitereg üßublifum Vermitteln

ju bürfen. SDxöge eg bem Serfaffer, ber feinen

Sebengberuf augjuüben feit längerer Seit bcrfiin*
bert ift, gegeben fein, feine Satente nod) ferner
in berartigen fleißigen unb gebiegenen Slrbeiten

ju bettjätigen.

3)er Seitrag unfere» getreuen unb betoälirten

SOritarbeiterg, Herrn Ol. Hotoatb, ift begtjalFbo©*
©eit fd)ä|en»toertb,, toeit er eg Oerftanben bat,
einem fdjeinbar trodenen unb unfruchtbaren
©egenftänbe oiete ber intereffanteften «Seiten ab'
jugetoiunen, unb un» ein fetjr toertttoolte», fultttr*
l)iftorifd)eg Sitb aug Oergangener Seit ju ent*

rollen.

©nOtid) fagen toir Herrn Dr. Stettter unfern
3)anf, bafj er fid) gefälltgft ju ber f'einegtoegg

amiifanten Slnfertigung ber Serner*©bronif bat
Verfiel) en (äffen,

(So trete benn frifd) unb fror) beinen brei*

unbjtoanjigften Äauf an, mein tiebeg Serner*

Safdjcnbud). 3)u trägft bie Qnfrtjrift 1874 an
¦beiner ©tirne. ffßeld)' toidjtigeg, folgefdjtoereg

VI

wäre. Ich muß daher diesen wahren Lückenbüßer

besonderer Rücksicht empfehlen.

Die Hauptarbeit lieferte diesmal Herr A. von

May, und es gereicht dem Tafchenbuch zu großer
Freude, dieser literarischen Erstlingsfrucht den

Eingang in ein weiteres Publikum vermitteln

zu dürfen. Möge es dem Verfasser, der feinen

Lebensberuf auszuüben seit längerer Zeit verhindert

ist, gegeben sein, seine Talente noch serner

in derartigen fleißigen und gediegenen Arbeiten

zu bethätigen.

Der Beitrag unseres getreuen und bewährten

Mitarbeiters, Herrn K. Howald, ist deshalb'doppelt

schätZenswerth, weil er es verstanden hat,
einem scheinbar trockenen und unfruchtbaren
Gegenstande viele der interessantesten Seiten
abzugewinnen, und uns ein sehr werthvolles,
kulturhistorisches Bild aus vergangener Zeit zu
entrollen.

Endlich sagen wir Herm vi-. Stettler unsern

Dank, daß er sich gefälligst zu der keineswegs

amüsanten Anfertigung dcr Berner-Chronik hat
verstehen lassen.

So trete denn srisch und froh deinen drei-

undMauzigsten Lauf an, mein liebes Berner-
Taschcnlulch. Du trägst die Inschrift 1874 an
deiner Stirne. Welch' wichtiges, folgefchweres
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3al)r für unfer engereg unb toeitereg Saterlanb!
Salb fotten @efe|e bon unermepdjer Sragtoeite
bem Solfe jur Slnnatjme ober Sertoerfung bor*

gelegt toerben. SOZbge benn — in <Sonberl)eit aus
ber Saljt beiner Sefer — feiner au» Sequemlid)*
feit ober gtigbeit fidj feiner Sürgervffidjt ent*

jiefjen; möge $eber bafür einftetjen, mag ümt

nad) beftem SBiffen unb ©etoiffen für bag ge*

meinfame 2Sol)l erforberliä) erfdjeint. 3)?öge jene

ädjt Oaterlänbifdje ©efinnung, bie bu, liebeg

Safct)enbud), nad) Gräften ju pflegen beftrebt

bift, mel)r unb mel)r bie £>bert)anb getoinnen.

„Deus providebit", fo lautete bie Umfdjrift im*
fever atten, fdjönen Serner*@ilbermünjen, „Deus
providebit", bag fei unfer äBttnfd), bag fei unfer
©ebet, bag fei unfer ©taube, toie für'g fommenbc

$at)r, fo für attejeit.

©iefjbaäj 6. $., im «Wooembet 1872.

©. SttiHötÖ, pfattet.
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Jahr für unser engeres und weiteres Vaterland!
Bald sollen Gesetze von unermeßlicher Tragweite
dem Volke zur Annahme oder Verwerfung
vorgelegt werden. Möge denn — in Sonderheit aus
der Zahl deiner Leser — keiner aus Bequemlichkeit

oder Feigheit sich seiner Bürgerpflicht
entziehen; möge Jeder dafür einstehen, was ihm
nach bestem Wissen und Gewissen für das

gemeinsame Wohl erforderlich erscheint. Möge jene

ächt vaterländische Gesinnung, die du, liebes

Taschenbuch, nach Kräften zu pflegen bestrebt

bist, mehr und mehr die Oberhand gewinnen.
„V<zn8 proviZeM^ so lautete die Umschrift
unferer alten, schönen Berner-Silbermünzen. „Osus
proviäsbit^ das sei unser Wunsch, das sei unser

Gebet, das fei unser Glaube, wie für's kommende

Jahr, so für allezeit.

Dießbach b. B„ im November 1872.

G. Ludwig, Pfarrer.


	

